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LA POTINIERE im Jardin anglais ist eines der bekanntesten
Parc-Cafés in Genf und beim warmen Frühlingssonnenschein
kann man hier selbst vom Völkerbund versöhnlich träumen.

Der Rentier B., der sein Geld in Baumwolle
gemacht hat und seit Jahren in Genf lebt,
spaziert täglich viele viele Kilometer und
vergisst nie, seine Buchfinken und Spatzen
persönlich zu begrüssen und zu füttern.

Jm Parc Mon Repos kann man sogar in
den steinernen Bassins der Anlagen Gold-
fische füttern.

Der Quai du Mont Blanc ist der
Quai der Radfahrerinnen. Man hat
hier den See, die Aussicht, den
Kursaal, die Apéros und alles
andere schön beisammen.

SS®

Die Promenade des Bastions mit den strengblickenden Stand-
bildern der Reformatoren ist die Anlage für ältere Jahrgänge
und für Kindermädchen mit Wagen samt Inhalt.

Unten: Auf der Promenade de la Treille sonnen sich die
älteren Damen des Quartiers, in dessen Gassen die Sonne nur
bescheiden scheint. Hier oben ist man vor der Bise geschützt.

Böse Zungen wollen wissen,
dass man mit diesem Fern-

rohr nicht nur Montblanc
und Salève sehen könne,
sondern auch in die Zimmer
auf dem andern Ufer.
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Die Zürcher sind eigentlich zu bedauern, denn zum Manieren haben
sie eigentlich nur die Bahnhofstrasse und, wenn's hoch kommt, den Uto-
quai. Dagegen haben die Berner schon einige Kilometer Dauben, kriegen
keine nassen Füsse und brauchen keine Regenschirme •— während sich
die Basler mit der mickrigen Freien Srasse zu begnügen haben — der-
Weil man in Lugano einen ganzen Strandhalbmond Kur Verfügung hat.
Gebummelt wird auf der ganzen Welt, je nach Land und Klima mit mehr
oder weniger Energie, aber so gut wie in Genf haben's die Bummler
nur selten, denn Genf ist ja wirklich das «paradis des flaneurfe par
excellence».

Nicht nur, dass Genf erstens einen sehr langen, sehr schönen und
sehr breiten Quai besitzt, mit vielen, vielen Ruhebänken, Bäumen, Cafés
Trottoirs, Terrassen, Grünflächen und Bootsvermietern, nicht allein hat
Genf seine maximale Belastung aushaltendien grossen Strassen beider-
seits der Rhone, — sondern Genf hat ganz in bequemer Reichweite seine
Parks, diesen einige Schritte weiter vom Zentrum, jenen einige Schritte
näher der eigenen Wohnung. Die Steuerzahler dieser Grenzstadt sehen

genau, wohin ihre Steuerfranken gehen, und sie haben auch etwas für
ihr Geld, und da sie offenbar einen grossen Teil ihres Lebens in den
öffentlichen Anlagen verbringen, bezahlen sie ihre Steuern eben gerne
und leichtherzig. Solche Bürger kann sich jede Stadt von Herzen wün-
sehen. Zudem werden sie auf Schritt und Tritt an grosse Staatsmänner,
an Politiker, selbst an die Schneeberge erinnert: Quai Wilson, Quai
Gustave Ador, Quai Mont-Blanc, Place Chateaubriand, Rue Voltaire usw.,
eine Umgebung, die den Flug hoher Gedanken automatisch heben muss.
Eine Rue du marché noir soll auch noch kommen, eine Place Louis
d'or soll ebenfalls vorgesehen sein, aber dies sind Gerüchte Auf diese
Gedanken jedoch kommt man nicht, wenn man bummelt.

Auf böse Gedanken kann man überhaupt nicht kommen, wenn man
sich in den sehr gepflegten Parks der Rhonestadt ergeht. Genf hat ganz
bestimmt erstklassige Stadtgärtner, Fachleute, die mit Blumen, Men-
sehen und Biswind gleichermassen auf vertrautem Fusse stehen. Die
Gastwirte, die in den Parks ihre kleinen Cafés betreiben, stehen beson-
ders mit dem Biswind auf schlechtem Fuss und selbst eine Poeken-
epidemic könnte ihre Betriebe nicht schneller leeren, denn dieser Wind,
der Genf tagelang regelrecht degradieren und in Misskredit bringen kann.
Dann bleiben selbst die Habitués fern, und was dies für einen Betrieb
bedeutet, kann man sich leicht ausrechnen, wenn man bedenkt, dass
diese Clientèle sich aus Pensionierten zusammensetzt, die dann im ge-
schützten Café des Nations ihre Pelote spielen und nicht bei Roger oder
im Bonivard. Und auch die Potinière merkt dann den Zauber und die

gelben Stühle hinter dem Mäuerchen sind leer, die Garçons drücken die
Nasen an die Scheiben und der Patron rechnet aus, was ihn ein Tag
dieses verdammten Windes wieder koste,

So wenig ein Völkerbund ewig' dauern konnte, so wenig kann eine
Bise ewig blasen, und wenn der warme Wind wieder kommt, sind all die
kleinen Mädchen, die alten Junggesellen, die alten Frauen und die Par-
tikularinnen und Partikulare wieder da, mit Zeitungen und Strickzeug
und dem neuesten Klatsch, den man der Bise wegen ganze drei Tage nicht
anbringen konnte. Aus den Küchen der Restaurants auf den Quais duftet
es wieder nach Pommes-frites und filet de perches und an Freitagen
diskret nàch Boeuf-braisée oder Tournedos-maison, aber nur so, dass

höchstens Eingeweihte darauf kommen können. Für alle andern B-inmi
1er gibt es höchstens einen Fisch mit „aus dem Wasser gezogenen Kar-
toffeln. J. H. M.

Bise oder nicht — die Jungmannschaft
macht ihren Verdauungsspaziergang bei
jedem Wetter — und überdies hat man
nicht jeden Tag Geld fürs Café.

Der Gérant des Cafés im Parc de
la Grange hat keine Freude an
diesen leeren Tischen, aber was
wollen Sie: La bise

Rechts: Ueber allen Promenaden
und Parks und Boulevards steht die
Kathedrale,
Links: Die Geschichte Gustave
Adors — auf dessen Quai diese
Kinderfrau sitzt und strickt — in-
teressiert sie weniger als das Muster
« zwei rechts, zwei links » des
Tschöpplis, das sie soeben ange-
fangen hat.

Unten: Um bis zum Parc Mon
Repos hinaus zu laufen, braucht es
bereits Energien, dafür aber wird
man durch Ruhe und eine wunder-
bare Sicht belohnt, wie diese junge
Dame hier auf der Quaimauer.
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l.^ PLMKêKP im laräin anglais ist eines äsr bekanntesten
Parc-Lats! in Lent unä beim varmsn prübling!!onnsn!cksin
kann man Kien selbst vom Völkerbund vsrsöknlick träumen.

Ver Kentisr ö., der sein Lelä in öaumvolle
gemackt Kot und seit iakrsn in Lent lebt,
spaziert täzlick viele viele Kilometer und
vergisst nie, seine kucktinksn und 8potken
psrsönlick ru bsgrüsssn und ?u füttern.

im parc Vton kspos kann man sogar in
äsn steinernen bassins der Anlagen Lolä-
fiscks füttern.

ver Quai äu tvìont blanc ist der
Quai der Kaäfakrerinnsn. tvian kat
kisr äsn 8se, äis ^ussickt, äsn
Kursaol, äis ^peros unä alles
andere sckön beisammen.
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Oie promenade des bastions mit äsn strengdlickenäen Ztanä-
biläsrn der Ksformatorsn ist äis Anlage für ältere iakrgängs
und für Kinäsrmääcksn mit Vagen samt Inkolt.
Unten: ^uf der Promenade äs la Lrsills sonnen sick äis
älteren Oamsn des Quartiers, in dessen Lassen äis 8onne nur
bsscksiäsn scksint. klier oben ist man vor der biss gesckütTt.

böse Zungen vollen visssn,
dass man mit diesem pern-

rokr nickt nur lvtontblanc
unä 8oisve ssken könne,
sondern auck in die Zimmer
auf dem andern Ufer.
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vis Zürober sind si'gsnwob ^u bedauern, denn MIN Manieren baden

à eigentliob nur die Ls.luili-ccksti-s.sss und, wenn's boob kommt, äsn vto-
guai. vagsgsn babsn die Lsrner sobon einige Kilometer Lauben, Krisgen
keine nassen Lüsse und brauoben keine Rsgsnsobirme — wäbrend siob
die Lasier mit der miokrigsn Lrvisn Lnasse M begnügen traben — der-
Vsll ln-an in Lugano einen ganzen Strandbalbmond rsur Verfügung Nat.
Lsbummelt wird ant der ganssn Weit, ^js naob Land und Riima mit mebr
oder weniger Linergie, aber so gut wie in Lenk babsn's Nie Lummler
nur selten, denn vent ist M wirkliob das «paradis des klaneuris par
sxoelisnos».

Niobt nur, dass Lenk erstens einen ssbr langen, sebr sobönen und
ssbr breiten (Zuai besitzt, mit vielen, vielen Rubsbànksn, Laumen, Lakös
Lrottoirs, 1'srrasssn, Lrünkiäoben und Lootsvermistsrn, niobt allà Nat
Lenk seine maximale Lsisstung ausbaltsndsn grossen Strassen beider-
ssits der Rbone, — sondern Lent Nat gsns in bsgusmer Reiobwsite seine
Larks, diesen einige Lobritts weiter vom Zentrum, zenen einige Lobritts
näber der eigenen Wodnung. vie Lteuer^abler dieser LrenWtadt ssbsn
genau, wobin iNrs Lteuerkranksn geben, und sie Naben auob etwas kür
ibr Leid, und da sie okksnbar einen grossen Lsil ikrss Lebens m den
ökkentliobsn Anlagen verbringen, bsWblsn sie iNrs Steuern eben Kerne
und Isiobtbersig. Lolobe Lürgsr kann sieb zeds Stadt von Herren wün-
seNen. Zudem werden sie auf Lobritt und l'ritt an grosse Staatsmänner,
an Lolitiker, selbst an die Lobnssberge erinnert: yuai tVilson, fZuai
Lustavs tkdor, i^uai Vlont-Llano, Liaos Lbatsaubriand, Rue Voltaire usw.,
eine Umgebung, die den Liug bober Lsdanksn automatiseN Neben muss.
Lins Rue du marobs noir soll auoN nocb kommen, eins Liaos Louis
d'or soii sbsnkaiis vorgssebsn sein, aber dies sind Lsrüobte ltuk diese
Lsdanksn zedoob kommt man niobt, wenn man bnmmsit.

ikuk bà Bedanken kann man ûberàupt nieNt kommen, wenn man
sieb in den ssNr gepklsgten Larks der RNonestadt ergebt. Lent bat Kans:
bestimmt erstklassige Stadtgärtnsr, LaoNleuts, die mit Liumsn, Men-
salien und Liswind glsioNermassen auk vertrautem Lusss stsNen. vis
(Zastwirts, die in den Larks iNrs kleinen Lakes betreiben, steden bsson-
ders mit dem Liswind auk seNisebtem Luss und selbst eins Locken-
spidemis könnte ikrs Betriebe niobt sobnellsr leeren, denn dieser üVind,
der Lenk tagelang regslrsebt degradieren und in Misskrsdit bringen kann,
vann bieibsn selbst dis Habitues kern, und was dies kür einen Lotrieb
bedeutet, kann man sieb Isiobt ausrsobnen, wenn man bedenkt, dass
disse Llisntèls sieb aus Lsnsionisrten Msammsnseàt, die dann im gss
sobüt^tsn Lake des Nations ibre Lslote spielen und niobt bet Roger oder
im Lonivard. vnà auob die Lotinisre merkt dann den Zauber und di«

gelben Ltübis binter dem Vls.usrob.sn sind leer, die Largons drüoksn dis
Nasen an die Kobeibsn und der Latron rsobnet aus, was ibn sül ?ag
dieses verdammten tVindes wieder koste,

Lo wenig ein Völker>dund ewig dauern konnte, so wenig kann sine
Lise ewig blasen, und wenn der warme Wind wieder kommt, sind all die
kleinen Vlädobsn, die alten dunggssellsn, die alten Lrausn und à ?ur-
tikularinnsn und Lartikulars wieder da, mit Zeitungen und LtrlokWUg
und dem neuesten Rlatsob, den man der Liss wegen ganse drei ?ags niobt
anbringen konnte, às den Rüobsn der Restaurants auk den Yuais duktet
es wieder naob Lommss-kritss und kilst de perobss und an Lreitageu
diskret naob Voeuk-braisse oder ?ournedas-ms.ison, aber nur so, dass

böobstsns lZüngsweibts darauk kommen können. Lür alle andern 'Luinm-
isr gibt es böobstsns einen Lisob mit aus dem tVasssr gezogenen Rar-
tokkeln. d. iR.-Vt-

Ske oäsi- nickt — äis iungmannzckafl
mackt ikren Vei-äouungzzpoiisrgang bei
jeäem Vetler — unä überäiss Kot man
nickt jeäen Lag Lslä fürs Lake.

ver Lèranl äez Laà im pacc äs
la Lrange bat keine prsuäs an
äiezen ieersn Lizcken, aber »az
vollen 5ie : l.a bize

psckt5 : veber allen promenoäsn
unci vnc! kovievQncjZ ztekt cjie
Katksärale.
I-i n !< 5 : Die (Jesckickîe (Ìuztave
^äors — auf äezzen Quai äieie
Kinäerkrav zikt unä 5trickl — in-
lers55lsrtz!e vsniger als äc>5 tvluztsr
« ?vsi reckk, ?vsi links » äez
l'zcköppiiz, cicis 5ie zoeben cznge-
fangen Kot.

Unten: Um bis ?um parc tvion
Kepoz kinouz ^u lauten, brauckt es
bereit! pnergisn, äotvr ober virä
man äurck Kuke unä eine vvnäer»
bare Sickt beloknt, vie äiess junge
vame kisr auf äsr Quoimouer.
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